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Die vier Jahreszeiten.
Der Anfang des Fruhlings ist. den 2osten“ Marz.
Der Anfang des,Sommers tedenAsten Junus.
Der Anfang des Herbstes den 23sten September.
Der Anfang,deg Winters ist den 2isten December,

Von den Finstekniffen des Jahres 1845.
Es finden in diesem Jahre zwe Sonnen-, zwe

Mond-Finsternisse und ein Merkurs-Duürch-—
gang stakt, von denen die erste Sonnenfinsterniß, die
zweite Wondfinsterniß der Anfang des Merkurs

Durchgangs bei uns sich gr sein werden.
Die erste Sonnenfinsterniß findet beim Neu—

monde des 6ten Mai statt. In Rostock tritt der Anfeng
um 9 Uhr 39 Minuten Morgens mittlere Rostgcker Zei
das Ente um 11 Uhr 57 Minuten ein? der Eintritt
Mondes geschieht 690 westlich, der Austritt 340 ostlich vom
nordlichsten Punkte der Sonnenscheibe und die großte Ver
finsterung betragt 41 Soll am nördlichen Sonnenrande.

Diese Finsterniß ist in fast ganz Europa, einem groten
Theile von Asien und einem kleinen Theile von Afrika und
Nordamerika sichtbar und wird in eirigen Gegenden des

Eismeers nordlich der Behringstraße ringformig erscheinen.
Der Merkursdubrchgang bei. der üngtern Tonjunction

desselten am Lten Mai wird feinem gamten Verlaufe nach
im großten Theile von Amerika sichtbar sein, Europa unb

das westliche Asrika yt nur den —5 da vwei Son.
nenuntergang sich der Merkur noch Whder Sonnenschetbe

befindet. ——— findet die ere Beruhßrung der
Rander um 5Rhr 6 Minuten 33 SFunden Nachmittags
mittlere Rostocker Zeit, die innere Beruhrung der Rau
der um 5 Uhr 10 Min. 15 Sec. statt, undgeschieht der Ein
tritt 980 ostlich vom nordlichsten Punkte der Sonnenscheibe.
„Die erste Mondfinsterniß beim Vollmonde des
2sten Mai ist eine totale. Bei uus wird sie nicht sicht—
bar sein, weil der, Mond hier erst nach dem Ende ver

aeeeee ist sie in ———
füdostlichen Mieff und osfttichen Afrikae J

Die zweite SonnenfinsternißbeimNeumonde
des 31sten Octobers wird Deie in der Sudsee,

Veuholland und inem Theile desHstindischen Archpels
sichtbar und fur dinige diefer Orte ringfoörnud fein kbei

uns ist sie nicht shtear W„Die zweite Mondfinsternkeß am 1aten November
ist ine partiale, Wer, Anfang findet am 13ten Rovbr.
 Uhr 59, Abends mittsere Rostdcker Zeite diegroßte Ver—
nsterung von os Soll am. noördlichen Mondsrande am
14ten um Uhr 38 Morgens, das Ende umß Uhr 16statt.



Die vier gewöbr tTage.
) 5 nach Inve re Februar.25 Rharfreitag . iste Marz.
3) SZte Sountag nach Trinita der-22ste Junius.
 Freitag vor dem isten Advent der 8steNovember

Ifraeliti Feiertage.
Erste Ostertag den 22. 20 Toril.

Legte Ostertage den 28. 29. April.

Pingteen —VWuKeujahr den . 3. October.
Verfohnungsfest den 11. Octwer
Erfte Tage des Laubhuttenfestes den 16. 17. Detober.
Letzte Tage des Laubhüttenfestes den 2. 23. Ottober.

Besetzfreüde den 24. October.
— ——.

Dr. M. Luther's Wort von christlichen
Schulen.

Lieben Freunde, weil ich sehe, daß fich der gemeine
Mann fremd stellet, gegen die Schulen zu erhalten,
und ihre Kindeg ganz und gar vdh der Lehre ziehen,
Ind allein auf die Rahrung und Bauch-Sorge sich

gZeben, und —F nicht wollen oder mogen bedenken,
welch ein greulsch Inchristlich Dg damit vornehmen,
und wie dinen gißen mordlichen Schaden, dem
Teufel zu Dienstes sie in aller Welt thun; habe
ich mir vorgenommen, diese Ermahnung an euch zu
thun, ob vielleicht noch etliche Leute waren, die noch
ein wenig glaubten, daß ein Gott im Himmel, und
eine Hone fur die Unglaubigen bereit sey, denn es

stellg sich schier alle Welt, gls sware Mer Gott
im Himmet, moch ein Teufel in der Hosle), und sich
an diese Ermahnung kehrten, und will also erzahlen,

was Rutzen und Schaden in diesem. Stucke sey. —
Des Herrhat dirKinder gegeben, und Nahrung
dazu, nicht darum, daß du auzin deine Lust an ihnen

sollst haben, oder zur ee erge ziehen. Es ist
dit ernstlich geboten, daß du sie sollst ziehen zu Gottes
Dienst, oder sollst mit Kind und allem rein aus

gewurzelt werden, daß alles verdammt sey, was du



an sie legest, wie das erste Gebot sagt: „Ich suche
heim der Vater Missethat an den Kindern, bis in
das dritte und vierte Glied, deren, die mich hassen.“
Denn so dir Gott. ein Kind gegeben hat, tuch
tig und geschickt zum Amte, und du ziehest es nicht
dazu, siehest allein auf den Bauch und zeitliche Nah
rung, so wirst du sehen und finden, welch' Frommlein
und Kroutlein du bist: denn so viel an dir ist, so
entziehest du Gott einen Engel, einen Diener, einen
Konig und Fursten in seinem Reich, einen Heiland
und Troster der Menschen an Leib und Seele, an
Gut und Ehre, einen Hauptmann und Ritter wider

den Teufel undforderst ihm sein Reich, also, daß er
die Seelen in Sunden, Tod, Holle behalt, und viel

mehr taglich hinein bringt, und allenthalben obliegt,
die Welt in Ketzerei, Irrthum, Unfrieden, Krieg und
Hader bleibt, und taglich arger wird, dazu Gottes
Reich, christlicher Glaube, die Frucht des Leidens
und Bluts Christi, das Werk des heiligen Geistes,
das Evangelium und aller Gottesdienst untergehet,
und aller Teufelsdienst und Unglauben uberhand
nimmt. Welches Alles hatte mogen wegbleiben und
verhindert, dazu auch gebessert welden, wo dein Kind

dazu gezogen und gekommen ware Wasmeinst
du, was du hiemit verdienest? Bist du auch werth,
daß du bei Menschen wohnen sollest? Was wirb
Gott aber dazu sagen, der dir Kind und Gut dazu
gegeben hat, daß du sollst ihm damit dienen, und
dein Kind zu Gottes Dienst halten? Ist's aber
nicht Gottgedienet,somanseineOrdnung und
weltliches Regiment hilft erhalten? Nun laßt du
aber solchen Dienst, als ginge er dich nicht an, oder
als warest du vor allen Menschen frei und nicht
schuldig Gott zu dienen, und mit deinem Kind und
Gut zů machen, was dir gefallet, es falle Gott beide

mit weltlichem und geistlichem Reich in Abgrund,

und willst gleichwohl taglich des Reichs Schutz,
Frieden und Recht brauchen, und das Predigtamt
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und Gottes Wort dir bereit habem und dienen lassen,
daß also Gott dein Diener musse seyn gar umsonst,
beide mit Predigtamt und weltlichem Stande, auf
daß du ohne Sorge mögest dein Kind dieweil von
ihm wenden, und allein dem Mammon dienen lehren.
— Wenn es so soll in deutschen Landern gehen,

so ist mir es leid, daß ich ein Deutscher geboren
bin, oder je deutsch geredet oder geschrieben habe,
und wo ich es fur meinem Gewissen thun konnte,
wollte ich lieber dazu rathen und helfen, daß der
Papst mit allen seinen Graueln wieder uber uns
kommen mußte und argerdrucken, schanden und ver
derben, denn je zuvor geschehen ist. Vorhin, da
man dem Teufel dienete und Christi Blut schandete,
da stunden alle Beutel offen, und war des Gebens

zu Kirchen, Schulen, und allen Graueln kein Maaß,
da konnte man Kinder in Kloster, Stifte, Kirchen,

Schulen treiben, stoßen und zwingen, mit unsaglicher
Kost, das alles verloren war. Nun man aber rechte

Schulen und rechte Kirchen soll stiften, ja nicht stif
ten, sondern allein erhalten im Gebau, (denn Gott
hat es gestiftet, und genug dazu gegeben, auch zu
erhalten), und wir wissen es, daß Gottes Wort ist,
und daß es die rechte Kirche gebauet heißt, Christi
Blut und Marter geehret, da sind alle Beutel mit
eisernen Ketten zugeschlossen, da kann Niemand dazu
geben, und uber das auch die Kinder davon reißen,
und ihnen nicht gonnen, daß sie doch von der Kirche,

(da wir nichts zu geben) ernahret wurden, und zu
folchen heilsamen Aemtern, darin sie doch auch zeit—
lich, ohne ihr Zuthun, versorget sind, kommen moch
ten, Gott zu dienen, Christi Blut und Marter zu
ehren und zu erhalten, sondern stoßen sie lieber dem
Mammon in den Rachen, und treten Christi Blut

dieweil mit Fußen, und sind dennoch gute Christen.
— Niemand, Niemand glaubet, welch ein fchand

liches, teufelisches Vornehmen das seh; und gehet
doch stille daher, daß Niemand merket und wild den
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Schaden gethan haben, ehe man rathen, wehren und

helfen kann. Man furchtet sich vor Turken,Kriegen
und Wassern; denn da verstehet man, was Schaden
und Frommen sey, aber was hier der Teufel im

Sinn hat, siehet Niemand, furchtet auch Niemand,
gehet stille herein. So doch hier billig ware, daß,
wo man einen Gulden gabe wider die Turken zu
streiten, wenn sie uns gleich auf dem Hals lagen,
hier 100 Gulden gegeben wurden, ob man gleich
nur einen Knaben konnte damit auferziehen, daß ein
rechter Christen-Mann wurde; sintemal ein rechter
christlicher Mensch besser ist und mehr Nutzen ver—
mag, denn alle Menschen auf Erden Schadliches.
Derohalben bitte ich euch alle, meine lieben Herrn
und Freunde, um Gottes willen und der armen

Jugend willen, wollet diese Sache nicht so geringe
machen, wie Viele thun, die nicht sehen, was der
Welt Furst gedenket. Denn es ist eine ernste und
große Sache, da Christo und aller Welt viel anliegt,
daß wir dem jungen Volke helfen und rathen. Da—
mit ist denn auch uns und allen geholfen und

gerathen. Und denket, daß solche stille, heimliche,
tuckische Anfechtungen des Teufels wollen mit dem

großen christlichen Ernst gewehret seyn. Liebe Herren,
muß man jahrlich so viel wenden an Buchsen, Wege,
Stege, Damme und dergleichen umnzahlige Stuck
mehr, damit eine Stadt zeitlichen Frieden und Ge—

mach habe: warum sollte man nicht vielmehr doch
auch so viel wenden an die durftige arme Jugend,
daß man einen geschickten Man oder zwei zu Schul—

meistern hielte. Auch soll sich ein jeglicher Burger
selbst das lassen bewegen, hat er bisher fo viel Gelb
und Gut an Ablaß, Messen, Vigilien, Stiften,
Testamenten, Jahrtagen, Bettelmonchen, Bruder—
schaften, Wallfahrten und was des Geschwurmes
mehr ist, verlieren mussen, und nun hinfort von
Gottes Gnaden solches Raubens und Gebens los
ist: wollte doch Gott zu Dank und Ehren, hinfort



— 20 —

desselben einen Theil zu Schulen geben, die armen
Kinder aufzuziehen, das so herzlich wohl angelegt
ist, so er doch hatte mussen wohl zehnmal so viel
vergeben den obengenannten Raubern, und noch mehr
geben ewiglich, wo solches Licht des Evangelii nicht
gekommen ware, und ihn davon erloset hatte, und
erkenne doch, daß, wo sich das wehret, beschweret,
sperret und zerret, daß gewißlich der Teufel da sey,
der sich nicht so sperrete, da man es zu Klostern
und Messen gab, ja mit Haufen dahin trieb. Denn
er fuhlet,daßdießWerk nicht seines Dinges ist.
So lasset nun dies die erste Ursache seyn, alle lieben

Herren und Freunde, die euch bewegem soll, daß
wir hierin dem Teufel widerstehen, als dem aller—
schadlichsten heimlichen Feinde.— Und warum

leben wir Alten anders, denn daß wir des jungen
Volks warten, lehren und aufziehen? Es ist nicht
moglich, daß sich das tolle Volk sollte selbst lehren
und halten; darum hat sie uns Gott befohlen, die
wir alt und erfahren sind, was ihnen gut ist, und
wird gar schwere Rechnung von uns fur dieselben
fordern. Darum auch Moses befiehlt Deut. 32.
und spricht: „Frage deinen Vater, der wird dir es
sagen, die Alten werden dir es zeigen.“ — Wie—

wohl es Sunde und Schande ist, daß es dahin mit
uns kommen ist, daß wir allererst reizen und uns
reizen lassen sollen, unsere Kinder und junges Volk
zu ziehen, und ihr Bestes denken, so doch dasselbe
uns die Natur selbst sollte treiben, und auch der

Heiden Exempel uns mannigfaltig weisen. Es ist
kein unvernunftiges Thier, das seiner Jungen nicht
wartet und lehret, was ihnen gebuhret; ohne der
Strauß, davon Gott sagt Hiob 39: „daß er gegen
seine Jungen so hart ist, als waren sie nicht sein,
und laßt feine Eier auf der Erdes liegen.“ Und
was hilft es, daß wirsonst alles hatten und thaten,
und waren gleich eitel Heillgen, so wir das unter
wegs lassen, darum wir allermeist leben, namlich:



des jungen Volkgs pflegen, Ich halte auch, daß unter
den außerlichen Sunden die Welt vor Goit von

keiner so hoch beschweret ist, und so grauliche Strafe
verdienet, als eben von dieser, die wir an den Kin—

dern thun, da wir sie nicht ziehen. — Ja sprichst

du, solches alles ist den Eltern gesagt, was gehet
das die Rathsherrn und, Obrigkeit an; ist recht
geredet, ja, wie wenn die Eltern aber solches nicht
thuu? Wer soll es denn thun?: Soll es darum
nach bleiben, und die Kinder versaumet werden?
Wo will sich da die Obrigkeit und Rath entschuldi—

gen, daß ihnensolches nicht sollte gebuhren? Daß
es von den Eltern nicht geschieht, hat mancherlei

Ursache. Auf's Erste sind auch Etliche nicht so
fromm und redlich, daß sie es thaten, ob sie es

gleich konnten, sondern, wie die Straußen harten
sie fich auch gegen ihre Jungen, undlassen es dabei
bleiben, daß sie die Eier von sich geworfen und Kin—
der gezeuget haben, nicht mehr thun sie dazu. Nun
dieses Kinder sollen dennoch unter uns und bei
uns leben in gemeiner Stadt. Wie will denn

nun Vernunft und! sonderlich christliche Liede das
leiden, daß sie ungezogen aufwachsen,unddenandern
Kindern Gift und Geschmeiße seyn, damit zuletzt
eine ganze Stadt verderbet,wie es denn zu Sodom
und Gomarra und Gaba, und etlichen mehr Stad—

ten ergangen ist? Auf's Andere,soist der großte
Haufender Eltern leider ungeschickt dazu, und nicht
wissen, wie man Kinder ziehen und lehren solf.
Denn sie selbst nichts gelernet haben, ohne den Bauch
versorgen zund gehoren sonderliche Leute dazu, die
Kinder wohl und, recht lehren und ziehen sollen.—
Darinn will es hier dem Rath und der Obrigkeit
gebuhren, die allergroßeste Sorge und Fleiß auf das
junge Volk zu haben. Dem weil der ganzen Stadt
Gut, Ehre, Leib und Leben ihnen zu dreuer Hand
befohlen ist, o thaten sie nicht reichlich vor Gott
und der Welt, wo sie der Stadt Gedeihen und
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Besserung nicht suchten mit allem Vermogen Tag
umd Nacht. Nun liegt einer Stadt Gedeihen nicht
allein darin, daß man große Schatze sammle, feste

Mauern, schone Hauser, viele Buchsen und Har
nisch zeuge; ja, wo deß viel ist, und tolle Narren
daruber kommen, ist so viel und desto arger und

desto großerer Schade derselben Stadt, sondern das
ist einer Stadt bestes und allerreichstes Gedeihen,
Heil und Kraft daß sie so viel feiner, gelehrter,
vernunftiger, ehrbarer, wohlgezogener Burger hat,
die konnen darnach wohl Schatze und alles Gut
sammeln, halten und recht brauchen. — Weil denn

eine Stadt soll und muß Leute haben, und allenthalben

der großte Gebrauch, Mangel und Klage ist, daß
es an Leuten fehle, so muß man nicht harren, bis
sie selbst wachsen; man wird sie auch weder aus
Stein hauen, noch aus Holz schnitzen; so wird Gott
nicht Wunder thun, so lange man der Sachen durch
andere seine dargethane Guter gerathen kann. Darum
mussen wir dazu thun, und Muhe und Kost daran
wenden, sie selbst erziehen und machen. Denn was
ist die Schuld, daß es jetzt in allen Stadten so dunne
siehet von geschickten Leuten, ohne der Obrigkeit, die
das junge Volk hat lassen aufwachsen, wie das Holz
im Walde wachset, und nicht zugesehen, wie man

es lehre und ziehe? Darum ist es auch so unordent
lich gewachsen, daß zu keinem Bau, sondern nur
ein unnutzes Gehege, und nur zum Feuerwerk tuch
tig ist. Es muß doch weltlich Regiment bleiben.
Sol man denn zulassen, daß eitel Rulzen und Kne

bel regieren, so man es wohl bessern kann, ist je
in wildes, unvernunftiges Furnehmen. So laß

man eben so mehr Saue und Wolfe zu Herren
machen, und setzen uber die, so nicht denkenwollen,
wie sie von Menschen regieret werden. So ist es
auch eine unmenschliche Bosheit, so man nicht wei
ler denkt: denn also: wir wollen jetzt regieren, was
gehet uns an, wie es denen gehen werde, die nach
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uns kommen? Nicht uber Menschen, sondern uber
Zaue und Hunde sollten solche Leute regieren, die
ncht mehr denn ihren Nutzen und Ehre im Regiment

chen. Wenn man gleich den hochsten Fleiß fur—
det, daß man eitel feine gelehrte, geschickte Leute

zu regieren, es wurde dennoch Muhe und
genug haben, daß es wohl zuginge. Wie

denn zugehen, wenn man da gar nichts
Ich halte, daß die Obrigkeit hier schul—

die Unterthanen zu zwingen, ihre Kinder
Zchule zu halten, sonderlich die, davon oben

ist. Denn sie ist wahrlich schuldig, die obge—
Aemter und Stande zu erhalten, daß Predi—

Juristen, Pfarrherrn, Schreiber, Aerzte, Schul—
er und dergleichen bleiben, denn man kann derer

—Hentbehren. Kann sie die Unterthanen zwingen,
so Ig, tuchtigdazu sind, daß fie mussen Spieß und
Buchsen tragen, auf die Mauern laufen, und Ande—
res thun, wenn man kriegen sollz wie vielmehr kann
und soll sie hier die Unmterthanen zwingen, daß sie
ihre Kinder zur Schule halten, weil hier wohl ein
argerer Krieg vorhanden ist mit dem leidigen Teufel,
der damit umgehet, daß er Stadte und Furstenthum
will so heimlich aussaugen und von tuchtigen Per
sonon leer machen, bis er den Kern ausgebohret,
eine Jedige Hulsen da stehen lasse, vren eitel unnutzen
Leuten, da er mit spielen und gaukeln konne, wie
er will; das heißet freilich eine Stadt oder Land
ausgehungert, und ohne Streit in sich selbst verderbt,
che man sich umsiehet. Thut doch der Turke wohl
ein,anders, und nimmt das dritte Kind in seinem
ganzen Reich und zieht es, wozu er will. Wie viel—

mehr sollten unsre Herren doch etliche Knaben zur
Schule nehmen, so doch damit den Eltern das Kind

nicht genommen, sondern zu ihrem Besten und ge ·
meinem Nutzen erzogen wurde, zu dem Amte, da
ihm genug gegeben wird. — Darum wache hier,
wer wachen kann; die Obrigkeit, wo sie einen tuch—
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tigen Knaben siehet, daß sie den zur Schule halten
lasse. Ist der Vater arm, so helfe man mit Kirchen

gutern dazu. Hier sollten die Reichen ihre Testa—
mente zu geben, wie denn die gethan haben, die
etliche Stipendia gestiftet haben; das hieße recht zur
Kirche dein Geld bescheiden. Hier losest du nicht
der Verstorbenen Seelen aus dem Fegefeuer, fondern
hilfst durch Erhaltung der gottlichen Aemter, beide
den Lebendigen und den Zukunftigen, die noch nicht

deparen sind, daß sie nicht hinein in das Fegfeuer
ommen, ja daß sie aus der Holle erloset werden

und gen Himmel fahren, und die Lebendigen, daß
sie Friede und Gemach haben; das mochte ein lob
liches, christliches Testament seyn: da hatte Gott
Lust zu und Gefallen daran, und wurdedich wie
derum segnen und ehren, daß du auch Lust und
Freude an ihm haben wurdest. — Hiemit befehle
ich euch Alle Gottes Gnade, der wolle eure Herzen
erweichen und anzunden, daß sie sich der armen,
elenden, verlassenen Jugend mit Ernst annehmen,
und durch gottliche Hulfe ihnen rathen und helfen
zu seligem ünd christlichem Regiment des Deutschen
Landes an Leib und Seele, mit aller Fulle und Ue—

berfluß, zu Lob und Ehren Gott demVater, durch
Jefum Christum, unsern Heiland. Amen.
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